Valentinstag. 
(14. Februar.) 


Von Heinrich Geller. 
(Nachdruck verboten.) 

A London mist! Der Nebel herrſcht in der Rieſenſtadt 
an der Themſe, verſchlingt die mächtige Kuppel von St. Paul, 
wirft ſich dem brandenden Verkehre in den Weg, ballt ſich zu 
widrigem klebrigem Schmutze s zufammen und bannt jeden, der 
nicht gezwungen ift, das Haus zu verlaſſen, in ſeine vier Pfähle. 

und doch herrſcht heut ein eigenthümlicher und ganz be⸗ 
ſonders reger Verkehr in den Straßen, und es ſind die hurtigen 
Poſtleute, die ihm den Charakter geben. Denn Valentinstag iſt 
heut; und Valentinstag iſt für die Londoner Poſt etwa das, 
was für die Berliner die Weihnachtszeit iſt. Heut fluthet ein 
ungeheures Meer von Briefchen von und nach allen Enden 
Londons und die Armee der Briefträger muß vermehrt werden. 
Schon i. J. 1857 hatte die Londoner Poſt an dieſem Tage 
2—300 000 Briefe mehr, als an gewöhnlichen Tagen zu be⸗ 
wältigen und heutzutage mögen St. Valentins Boten wohl das 
e Abt 000 erreichen. Aber trotz der vermehrten Arbeit zeigen 
well dle oten keinerlei Zeichen von Verdrießlichkeit. Nicht allein, 
ein b ie wiſſen, daß ihnen am Valentinstag altem Brauche gemäß 

in beſonderes, reichliches Abendeſſen zufteht — mit dem nationalen 
roatsbeef natürlich! —, ſondern vor allem, weil ihnen bewußt 
iſt, daß ſie heut überall mit Hoffnung und Sehnſucht, mit Freude 
e erwartet werden. Sie wiſſen, daß ſie durch den Nebel, 
Jugend und Liebe in Hunderte und Tauſende von Londoner 
äuſern tragen. a 
i Alle dieſe Brieflein find fo ſehr harmlos und einander fo 
8 ähnlich in ihrem Inhalte, ob ſie nun auf roſafarbenem 
uftendem Billetpapiere von einer weißen Frauenhand geſchrieben 
ind; ob ſie die ſchreibſchwere Fauſt eines Kutſchers auf einem 
umenverzierten Bogen mühſam malte. Sie alle enthalten Verſe, 
üb bald den gefühlvollen Erguß einer zärtlichen Seele, bald die 
übermüthige Neckerei eines fröhlichen Gemüths; und ſie alle ent⸗ 
1 der Unterſchrift. Denn St. Valentin iſt ein Tag der 
gemeinen Freiheit. Heut ſendet der Liebende der Geliebten 
Br innigen Gruß, heut dichtet der Schwärmende den Gegen- 
ſtand ſeiner heimlichen Sehnſucht an, heut wird ſo mancher luſtige 
Buch aus dem Ballſaale ausgefochten. Heut wird mehr als ein 
N und für's Leben befiegelt und mehr als ein zartes Verhältniß 
eiſe angeknüpft. Blicken wir in eins dieſer Briefchen (der liebens⸗ 
würdige Julius Rodenberg hat es mitgetheilt): 
Guten Morgen, guten Morgen, mein Valentine. 
Warum gehſt Du vorbei ſtets und kommſt nicht herein? 
Klopfe dreimal an und ich laſſe Dich ein — 
Guten Morgen, guten Morgen, mein Valentine. 
Guten Morgen, guten Morgen, mein Valentine — 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein, 
Die Welt iſt ja viel ſchöner zu Zwei'n — 
Nun rathe, wer iſt 


Deine Valentine? 
irn rathe! Das Rathen iſt heut in London an der Tages⸗ 
nung. Auch Sam Weller, wie wir uns aus den „Pick⸗ 


Falten erinnern, ließ feine Duleinea rathen, wer „ihr getreier 
entin“ ſei, als welcher er ſeinen grotesken Erguß unterzeichnete 


Die alentin und die Valentine nennen ſich nicht, und fo mancher 
her bleibt fein Leben lang unentdeckt. Doch eben dies erhöht 
den Reiz des Tages; und ungern möchte man im grauen 


iaerben aufreibenden Leben Londons dieſen ſpärlichen Reſt des 


Sitte, di 


heut auf einſt auch in London weit üppiger blühte und noch 


dem Lande fröhlich gedeiht. 
— * * 
Die Falſchmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
— Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
Forſter verneinte auch jetzt. 
u dr werder s nicht durchführen,“ ſagte er, und eher ſelbſt 
Mann zum Opfer fallen der mich hier eingekerkert.“ 
„Wer 5 drängte Eduard. 
5 arf ihn nicht nennen, 

ſcheuen Blick HR der FAR offenen Thür’ 
Jh „Unſinn! Wer ſollte es hier hören außer mir. Aber wie 
‚IR wollt. Habt Iyhr zu eſſen und zu trinken hier?“ 

„O, daran genug far ganze acht Tage.“ 

„Eure hohlen Wangen bejagen das Gegentheil. 
fol mich nicht beunruhigen. Nur noch wenige Stunden, 
die Polizei wird kommen, um Euch 
ſelbſt gehe jetzt, um dieſes Schreckliche ihr anzuzeigen. 
Forſter ſtreckte beſchwörend die zitternden Hände empor. 
di Die Pelizel,“ ſagte er im Tone des Entſetzens. „Nein, nein, 
e kann hier nicht helſen, oder mich nur entführen, um mich in 


en anderen Kerker zu werfen.“ 4 
„Warum? Habt Ihr ein Verbrechen begangen? 
Man ſagt es.“ 
„Wer ſagt es? So rede doch Mann!“ 
Aber Forſter fprach den Namen feines Peinigers nicht aus. 
Reine Polizei!“ jammerte er. „Nur keine Polizeil“ 
„Unglücklicher!“ rief Eduard verzweifelt. „Euer Geiſt iſt 
umnachtet. Ihr lebt in Einbildungen, welche man Euch geflifient- 
lich erweckt haf. Ich zürne Euch nicht; ich kann Euch nur be- 
lagen. Ihr werdet ſchon noch anders denken lernen, wenn Ihr 
erſt wieder frei und Herr Eures durch dieſe unmenſchliche Be ⸗ 


entgegnete Forſter, mit einem 


Aber auch 
das 
und 


a 


den fie ſich mühſam hindurchkämpfen müſſen, ein Stück 


y old England vermiſſen, dieſen Reſt einer freundlichen 


mit Gewalt zu entführen. 


Dienitag, den 16. Februar 


Bis in das 15. Jahrhundert zurück können wir den Brauch 
des Valentinstages verfolgen. Er ſcheint ausſchließlich Frankreich 
und England eigenthümlich, iſt aber in Frankreich feit erheblicher 
Friſt erloſchen. In Deutſchland wurde die Feier nur gelegentlich 
einmal nachgeahmt; G. Freytag hat ſie bekanntlich benutzt, um 
die Handlung eines ſeiner früheſten Dramen darauf aufzubauen. 
In England aber war der Valentinstag noch vor 100 Jahren das 
größte Feſt, das das Jahr der Jugend brachte. 

Da verſammelten ſich in einem Lokale die jungen Leute, 
unter denen beide Geſchlechter in gleicher Zahl vertreten waren; 
jeder ſchrieb ſeinen Namen auf einen Zettel, und nun zogen die 
Mädchen aus der einen Urne je einen Namen eines Jünglings, 
die jungen Herren aus der anderen den einer Dame. Jeder erhielt 
ſo zwei Valentine oder Valentinen; doch ſahen die Männer die 
Mädchen, deren Namen ſie ſelbſt gezogen hatten, als ihre eigentlichen 
Valentinen an. Ihren Namen trugen ſie dann mehrere Tage 
auf dem Herzen oder auf dem Aermel, und ſie gaben ihnen Bälle 
und Geſchenke; und während dieſer Zeit hatten die jungen Leute 
freien Umgang mit einander; wen das Loos zuſammenefügt hatte, 
den durfte man nicht ſcheiden, und gar oft wurde aus dem 
Valentinslooſe ein Lebensloos und aus dem Valentinspaare ein 
Brautpaar. 5 . 

Denken wir uns in die Einſamkeit des Hauſes eines eng⸗ 
liſchen Landedelmannes; der Schnee hat die Wege verſchüttet und 
trübe regiert der Winter und Nebel umwallt das Haus — welch 
ein Strom von heller Fröhlichkeit, welch' ein warmes Lebensgefühl 
mußte da dieſer liebenswürdige Tag dem jungen Volke bringen, 
den Mädchen vor allem, denen am St. Valentin die Zucht eine 
größere Freiheit verſtattete, als gewöhnlich. So war der Tag 
natürlich der Gegenſtand ſehnſüchtiger Erwartung. Doch noch aus 
einem anderen Grunde. Er war überhaupt ein Tag wichtiger 
Zeichen und Orakel. Denn der erſte junge Mann oder das erſte 
Mädchen, das an dieſem Tage geſehen wird (vorausgeſetzt, daß er 
nicht zum Hauſe gehört, verwandt oder gar ſchon verheirathet iſt 
— fo bat der Brauch ſich klüglich verklauſulirt!), der iſt zum 
Lebensgefährten beſtimmt. Und ſo wandert in aller Frühe der 
Burſch des Weges, wo ihm ſein Schatz begegnen muß, damit er 
| zuerſt ihren Blick fange und jo St. Valentins Zuſage ſich ſichere. 
Freilich der Februarmorgen iſt rauh; und wer's bequemer haben 
will, der lege vier Lorbeerblätter unter die vier Ecken ſeines > 
| kiſſens und eins unter die Mitte; träumt er dann in der Nacht 


zum 14. Februar von ſeinem 8 ſo iſt ſie ihm zum Gemahl 
beſtimmt. Der Sicherheit wegen ſiede man ein Ei, nehme den 
Dotter heraus, fülle Salz hinein, und verzehre ſodann das Ganze 
nebſt den Schalen, ohne dabei ein Wort zu ſprechen. Das hilft. 
Alſo räth und behauptet die alte engliſche Volksweisheit. 
Es gab Griesgrame, die auf die Sitte verächtlich herabſahen 
und ſie hochmüthig als „obſolet“ verurtheilten. Ein Brief aus 
dem Jahre 1645 meint, daß eine Lady von Diftinktion ſich nicht 
dem Zufall des Valentinstages ausſetzen, ſondern frei ihre Wahl 
| treffen werde. Das Volk aber dachte geſunder, daß die Che ja 
überhaupt, wie man zu ſagen pflegt, eine Lotterie und daß es 
beim Lotterieſpielen ganz angebracht ſei, ſich eine ſo liebenswürdige 
Chance zu ſichern. Die aber, die um ihrer Jugend willen oder 
aus anderen Gründen Cupido's Lockung nicht folgten, die ſuchten 
ſich wenigſtens durch harmloſe Scherze ſchadlos zu halten. Gehen 
wir z. B. in die Grafſchaft Norfolk. Spannungsvoll warten die 
Damen des Hauſes ſchon zeitig, ob es nicht endlich an die Thür 
Hopfen wird; denn auf dieſe Weiſe pflegen ſich Valentins Briefe 
und Geſchenke anzukündigen. Endlich — es klopft heftig und 
wiederholt! Unter großer Erregung eilt man an's Thor, — und 
findet auf der Schwelle eine briefähnliche Figur mit Kreide auf⸗ 
gemalt; aus dem Halbdunkel aber ertönt das fröhliche Gelächter 
der Spottvögel. 


* 
* 


— . T :: r 
handlung gebrochenen Willens ſeid. Blickt nur voll Vertrauen 
auf zu dem, der aller Menſchen Schicksal lenkt und mich jetzt wie 
durch in Wunder in Eure Gruft hinabgeſandt hat, als Retter 
und Befreier aus einem Daſein ſchlimmer als der Tod. Gehabt 
Euch wohl!“ 

Eduard griff ſeine Laterne wieder auf und ſtieg die Stufen 


inan. 

Im gleichen Augenblick ertönte über ihm ein leiſes heiſeres 
Hohnlachen. 
Er blickte erſchreckt empor, ſah aber Niemand. Dagegen 
wurde zu ſeinem Entſetzen die eiſenbeſchlagene Thür ins Schloß 
geworfen und von unſichtbaren Händen verriegelt. 

Er ſprang ſofort zu derſelben hinan, mit allen Kräften be: 
müht, ſie einzuſchlagen oder aus den Angeln zu heben. Aber er 
verletzte ſich nur ſeine Hand. 
Draußen wurde dagegen der Schlüſſel abgezogen. Dann 
vernahm er noch ſich eilig entfernende Tritte, und hiernach trat 
jene unheimliche Stille ein, welche über Gräbern lagert. 
13. Capitel. 

Kämpfe und Ziele. f 

Als der Commerzienrath mit dem Commiſſar in M. ankam, 
fanden fie in Eduard's Wohnung nur den ihrer harrenden Solt 
mann vor. 

Etwold war hierüber aufs Höchſte empört. denn er glaubte 
nicht anders, als daß Letzterer von dem Commiſſar gegen jein 
Verſprechen vorausgeſchickt worden, um Eduard zu verhaften oder 
zu beobachten. 

Nur wenige Worte des Anderen ſtellten dieſen ſeinen Irrthum 
klar. Es handele ſich um noch eine, und eine viel ſchwerere 
Anklage gegen Eduard, die wegen Mordes. 

Der Commerzienrath brach unter dieſem Schlage zuſammen. 


—— ——— twu— — 4 
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Er ließ ſich von Soltmann die näheren Umſtände der heimlichen 


Zeilung 


(Zweites Blatt.) 


1897 


Woher Brauch und Sitte des Valentintages ſtammen, darüber 
iſt viel nachgedacht und geſtritten worden. Der heilige Valentin 
war ein Prieſter, der zur Zeit des Kaiſers Claudius den Märtyrer⸗ 
tod ſtarb; daß er wegen ſeiner Menſchenliebe und Mildthätigkeit 
allgemein beliebt und berühmt war, kann den Brauch der Valen⸗ 
tinenwahl gewiß nicht erklären. In der römiſchen Kirche gab es 
um dieſe Zeit eine Gewohnheit, ſich für das Jahr einen Schutz⸗ 
patron auszuwählen, zumal da Geiſter die Valentinsnacht unſicher 
machen ſollten. Doch ift hierin eine ausreichende Erklärung gleich 
falls nicht zu finden. Weſentlicher erſcheint der in England ſeit 
alten Zeiten verbreitete Glaube, daß am Valentinstage die Vöglein 
ſich paaren. Chaucer, der Dichter der „Canterbury⸗Geſchichten,“ 
erwähnt dieſe Anſchauung bereits und Shakeſpeare fragt im 
Sommernachtstraum: 

St. Valentin iſt da; 
Beginnen ſich die Waldvöglein zu paaren? 

Auch ſagt ein alter niedlicher Valentinsvers: 

Oft hört ich Jungfrauen und Jünglinge ſagen, 

Daß die Vögel ſich finden in dieſen Tagen; 

Mir aber kann ihr Flug nicht künden, 

Wann ich meine Valentine ſoll finden. 
Hier gewinnen wir wohl einen Anhalt. Mitten in den 
Winter hinein, da noch Schnee und Eis rings laſtet, fällt ein 
Sonnenſtrahl der Liebe. Die Vögel bauen ihr Neſt, der Frühling 
naht! Die Volksſeele hat von je mit banger Sehnſucht dem 
Frühling, dem jungen Lichte entgegengeſchmachtet und ſo gern ſich 
ſeine Anzeichen ſo früh als möglich gedacht. Das mildere Klima 
mag die Urſache ſein, daß in England zeitiger als in anderen 
Ländern die holde Frühlingsbotſchaft ſich meldete; wir wiſſen 
z. B. auch aus der Grafſchaft Kent, daß hier Mädchen und 
Jünglinge ſchon im Februar jene triumphirende Verbrennung 
einer Puppe vorzunehmen pflegten, die nichts Anderes als den 
Tod des Winters bedeutet und bei uns erſt um die Oſterzeit 
gebräuchlich iſt. So meinen wir, daß in der Feier des Valentins⸗ 
tages das erſte Zeichen jener beglückenden Frühlingshoffnung zu 
ſehen iſt, die überall die Nationen zu den liebenswürdigſten Feſten 
der Freude und der Liebe veranlaßt hat. Tief, tief in der Volks⸗ 
ſeele ſchlagen dieſe Feſte und ihre Erinnerungen ihre Wurzeln, 
und ſelbſt der Maſchinenlärm des modernen Großſtadtlebens hat 
ſie nicht ganz zu übertönen vermocht. All die zahlloſen Brieflein, 
die London durchflattern, ſind Frühlingsboten, Boten der nahenden 
Zeit der Jugend und der Liebe, und der Londoner Nebel verliert 
7 am St. Valentinstage viel von ſeiner trüben Macht über 
ie Seelen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Hackfruchtbau und Mineraldüngung. 


Die wichtigſte Bedingung für das Gelingen des Hackfruchtbaus iſt die 
Anweſenheit reichlicher Mengen von Mineralbeſtandtheilen im Boden. Ohne 
reichen Vorrath an Mineralſtoffen, alſo an Kali, Phosphorſäure und Kalk iſt 
ein freudiges Gedeihen der Kartoffeln, Zuckerrüben, Runkel⸗ und Kohlrüben 
nicht zu erwarten. Seit Alters her ſind dieſe Gewächſe allerd ings mit Stall⸗ 
miſt gedüngt worden, ein durchaus zu billigendes Verfahren. Bei Runkel⸗ und 
Kohlrüben, vielleicht auch bei Kartoffeln, wird man ſelten zu viel Stallmiſt 
anwenden. Nun führt man in der Stallmiſtdüngung annähernd genügend 
Stickſtoff dem Boden zu; auf einem kalireichen Lehm⸗ oder Thonboden bedarf 
es neben der Stallmiſtdün zung wahrſcheinlich auch keiner beſonderen Kali⸗ 
düngung. In allen Fällen aber wird es, ſelbſt bei reichlichſter Stallmiſt⸗ 
düngung, an Phosphorſä are und wohl auch an Kalk mangeln, ſodaß deren 
beſondere An vendung angezeigt iſt. Um dieſe beiden Nährſtoffe dem Boden in 
beſter, den Pflanzen leicht zugänglicher Form zu geben, em ig fi) der Ge⸗ 
brauch des Thomasſchlackenmehles, welches man im Lerbſt, im Laufe des 
Winters und natürlich auch im Frühjahr vor der Beſtellung dem Boden ein⸗ 
verleiben kann, wie wir denn an eine ganz beſtimmte Zeit dabei nicht gebunden 
find, Neben einer mittleren bis guten Stallmiſtdün gung dürfen wir immerhin 
etwa 500 kg Thomasſchlackenmehl als nöthig zur Erzielung einer guten Hat: 
fruchternte bezeichnen. 


Anweſenheit Eduards in ſeinem Hauſe berichten, an die er zuerſt 
gar nicht glauben wollte. a 
Die Beweiſe gegen ihn hätten ihn wie nichts gedünkt, wenn 
Eduard nur dageweſen wäre, um ſie zu widerlegen. Aber daß 
dieſer, wie es nun den Anſchein hatte, geflohen war, durch ein 
heimliches Telegramm aus der Reſidenz gewarnt — denn dies 
bekundete Eduards Wirthin — das überführte ihn, daß jene 
Beweiſe die G78 se und daß 0 na in feinem einzigen 
Sohn einen wirklichen Verbrecher erzogen ha 
Nene werden Sie nun thun?“ fragte — mag Er 
Commerzienrath. „Meinen Sohn ſteckbrieflich verfolgen 3 
Der Aſſeſſor, 3 a war, blickte 
en Commiſſar; dieſer zuckte die 
u "Das 8 den ſich noch ergebenden Umſtänden ab» 
hängen“, ſagte er. „Wie können ja immerhin noch nicht jagen, 
daß Herr Eduard M. heimlich verlaſſen hat, um ſich ſeiner Ver⸗ 
nehmung zu entziehen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß er jo 
handelt, und das Motiv war allem Anſcheine nach immer das 
gleiche — die heimliche Liebe zu einem Mädchen, dem er nicht 
angehören durfte. Dieſes Mädchen iſt aber nach des Aſſeſſors 
eigenen Verſicherungen keine Verworfene, ſondern brav und 
3 Das ſpricht für ihn und gegen ſeinen ſonſtigen 
mgang.“ 
Und wer war dieſer noch?“ 
Commerzienrath. 
„Ein Baron Dryden,“ entgegnete Soltmann, „der Ihren 
Sohn offenbar zum Spiel verleitete, und Ihr Procuriſt, Herr 
Duprat von dem man behauptet, daß er ein ſchlechter Charakter, 
ein Mann mit zwei Geſichtern und derjenige ſei, der Ihren Sohn 
aus Ihrem Haus und Herzen verdrängte, um ſich ſelbſt an ſeine 


Stelle zu ſetzen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


fragte geipannt der 
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Nächste Gewinziehune Metzer Dombau Geldloose i 3 ark Kein Tuner f 1) 


30 Pt. 13.—16 März d. J. 


200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, treter 50. 000, 20,000, 10.000 Mark u. s. W. 


LOOSE a3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstra sse 20 
In Thorn sind Loose à 3,50 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Bekauntmachung. NN KEUN-UNREHEKENN 


| Kleine’sche Decke. 


In den Bäckerbergen ſoll gegenüber dem % 
— D. R.-Patent 71102. 


Siechenhauſe an der verlängerten Schul⸗ 
ſtraße eine zur Erbauung eines Feſtungs⸗ 
Beste und schönste ebene Decke. 


gefängniſſes ver kaufte ca. 2 ha große Par⸗ ö 
zelle ab eholzt werden. ] 


Die j 

| Abstempelung] 
Der Holzbeſtand ſoll zur Selbſtwerbung b 
e 


durch den Käufer ſtehend in einem Looſe im 
Wege des ſchriftlichen Angebots verkauft 


Prenssischen consolidirte 


Ka adtsauleig 


auf 3½5%8 erfolgt vom 
15. Februar er. ab. 
Ich bin bereit, die Ab- 


stempelung zu besorgen. 


I. Simonsobn, 


Thorn, 
Bank- u Wechsel-Geschäft. 


werden. 

Die Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 
reau I des Rathhauſes eingeſehen oder von 
demſelben gegen Einſendung von 0,50 be 


Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt angewieſen, 
Kaufluſtigen die Grenzen der Parzelle vor⸗ 
her anzuweiſen. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift und 
der Verſicherung, daß Bieter ſich den Be⸗ 
dingungen unterwirft, ſind verſchloſſen bis 
Montag, den 22. Februar d. Js. bei 
uns einzureichen. 

Die Eröffnung und Feſtſtellung erfolgt am 
Dienſtag, den 23. d. Mts., Vorm. 12 Uhr, 
auf dem Oberförſterdienſtzimmer in Gegen⸗ 
wart etwa erſchienener Bieter. 

Der Meiſtbietende hat im Termin oder 
unmittelbar nach demſelben eine Kaution 
von 50 Mark zu hinterlegen. 608 

Thorn, den 10. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 
mit 90 Pfg. den Ctr. 

Auf Wunſch wird derſelbe gegen eine Ver⸗ 
gätung von 10 Pfg. für den Gtr. innerhalb 
er Stadt und 15 Pfg. nach den Vorſtädten 
ins Haus gebracht. 588 | 
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Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille I. u. der Kaiserin | 


inder Baugruppe der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896 


Silberne Medaille Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe 
Erfurt 189. und Handwerk 1896 


(4988) Ein Erster Preis für Feuersicherheit (4988) 
bei den Prüfungen feuersicherer Constructionen in Berlin 1893 


Auskunft durch die Licenzinhaber: Wimmer & Kaun, Thorn. 
KAKAKKKRURKAKANKKUKKURENKRURUNNUN 


Ein wahrer Genuss 1 


u. der Gejundheit unschädlich iſt das Taback— 
rauchen erſt dann, wenn man ſich der echten 
ge E mhoff'ſchen Geſundheits 
pfeifen und Cigarrenſpitzen bedient. 


ARX R XXX NN NRX RNXNRXR XR XXV 


Der Magiſtrot —.— = ‚Niederlage bei Oncar Drawert, horn 
Die Lieferung von 40000 Etr. Direkt ab Fabrik offeriere zu Engrospreisen: 


prima englischen Gaskohlen 


für unſere Gasanſtalt ift an einen geeigneten 
Unternehmer zu vergeben. 


Am 11. u. 12. März 


Cigarren 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der a 
Gasanſtalt — 5 Abschrift davon wird a. Wunſch Zieh — 9 
22. Februar, Borm. II Uhr, P nee chen von 30 bis 100 Mark per Mille in vorzügeicher Qualität. 
are een 8 571 8 Speeialität: M 
orn, en * ebruar 1 x 8 = umatra Brasil * . . . . * u * * . K. 36 
Der Magifirat. Rothen Lotterie r ee. 
Sumatra Felix Havana . 55 50, 


Bekanntmachung. 


Ju unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 
Nathsboten zum 1 April d. Is. zu bes 
ſetzen. Das Gehalt beträgt jahrlich 1000 M. 
und ſteigt in 4X5 Jahren um je 100 M. 
bis 1400 M. Bei der Penſionirung wird 
den Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine 6 monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung bei Bezug von 70 M. Diäten 
monatlich nachträglich vorangehen. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten können, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, eines Lebenslaufs und des Civilver⸗ 
ſorgungsſcheines bei uns bis zum 15. 
März d. Js. melden. 659 

Thorn, den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
ntona Schönste moderne Weltgeschichte. 


effeftvolle Salon - Drehorgel, unüber- SPAMER®S 


troffene herrl. Tonfülle, hunderte der illustrirte 
Meliges chichte 


neueſten und feinſten Stücke ſpielend, ver⸗ 
ſende incl. Kiſte gegen Nachnahme mit 6 

Mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
10 


Metall⸗Notenplatten für nur Mark 13.25; 
reich illuſtr. Prachteatalog gegen 30 4085 in 

Prof. Dr. G. Diestel, Prof Dr. F. Rösiger, Prof. Dr 0. E Schmidt 
und Dr. K. Sturmhoetel 


Probezehntel gegen Nachnahme oder Voreins endung. 
Garantie: Zurücknahme. 


ul Giesen, Moers a Niederrhein 4. 


2 3273 Gold- und Silber - Gewinne = 
die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Holländ. Cigarrenfabrik 
A | 


Loose a1 M., 11 für 10 M. 

Porto und Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 
Berlin W., 2 
Unter den Linden 3. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 


Emser u. Sodener Pastillien 
Pastilles d’orateurs 
lemms Katarrhbrödchen 
Eohte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz-Bonbons 

ritzenzeto eto 
Anders & Co. 


4 
} 


| -Apfelsinen, 
In, Poſtkorb 32-36 Std 
Mark 3,80, portofrei, 


verſendet gegen Nachnahme 
|_ Valentin Wiegeie, — 
eee. 


Marken franco. 82 


RichardKoxMusikw 


Duisburg, 


Standesamt Thorn, 
Vom 8. bis einſchl. 13. Februar d. Is. find 


emeldet: neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von Vielſeitigſte, bilderreichſte ha 
Hehe - Prof. Dr Otto Kaemmel. deutſche illuſtrirte | L © ER 8 2 


1. Sohn dem Schneidermeiſter Reinhold 
Schäfer. 2. unehel. Tochter. 3. Sohn dem 
Königl. Premier Lieutenant im Inf. Regt. 61 
Karl Sprenger. 4. T. dem Bureauvorſteher 
Adam Baſinski. 5. unehel. S. 6. T. dem 
Vizeſeldwebel im Inf. Regt. 21 Robert Koch 
7. S. dem Kaufmann Carl Sakriß. 8. ©. 
dem Vizefeldwebel und Bataillonsſchreiber 
im Inf. Regt. 61 Eduard Schröder. 9 
unehel. T. 10. S. dem Hausbeſitzer Stanis⸗ 
laus Soboeinski. 11. unehel. T. 12. T. der 
Korbmachermeiſter Wwe. Alma Kohnert. 13. 
unehel. T. 14. T. dem Uhrmacher Franz 
Sowinski. 15. T. dem Manrergeſellen m m — ͤ ᷑mu— 
Andreas Jeſiolkowski. TFF 

b. Sterbefälle: Ein wahrer Schatz 


1. Arbeiter Hugo Block aus Grabowi 5 k 
16 J. 9 M. ei . Musketier . W e Eu; re. — ͤ̃ — 120 at Ingenblice Verirrungen 
Inf. Reg! 61 er — — — J. 10 Tg. Über 1000 Bildertafeln u. Kartenbeilagen. N 1 f if f Ie Werk: 

3. Kanonier vom Fuß⸗Art. Regt. 11 Albert N a aus ß Ni 
{bewahrung 
Mae rt 


Melchior 20 J. 7. M. 24 Tg. 4. Sophia 

Lipertowiez 9 M. 15 Tg. 5. ehem. Land⸗ 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 


wirth Hugo Heß aus Mocker 64 J. 1. M. 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 


12 Tg. 6. Paul Swobodzinski 27 Tg. 7. 

Alois Wladimir Czarnecki 7 M. 20 Tg 8. 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 


Eugen Fritz Ballewski 4 M. 14. Tg. 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
2555 


Monatsichrift 


mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem 
Holjſchnitt und Cextillnſtrationen in 
Aguarelldruck. 70 

Alle 4 Wochen erjcheint ein Peſt. doſe à WM. 1,10, 1 
= Preis pro Heft uur 1 Mark. = zur Gold: und Silber⸗Lotterie. Ziehung 


Abonnements | 1 Pommern, üoofe mt 110, 1 
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. h empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn 


Erſtere liefern das erfto Heft auf 42 
m? gern zur Anſicht ins Haus. — 5 Exped. dr Basar: 3 eitung 7 


zur II. Ziehung der internatio 
FKnnſtansſtellungs » Lotterie. Ziehun 
u Berlin am 11. und 12. Februar 1897 
dea 2 ti. W. von Mk. 30,000 


— 


Mit Text - Abblldungen, nebst 300 Kunstbellagen, 
nahezu 4000 Karien, Plänen etc, N 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 2) in 340 Heften zu 
je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: ge- 
heftet je 8 M. 50 Pfg., in Halbfranz gebunden je 10 M. 

Die Bünde I bis VIII liegen bereits vollständig vor. 

Illustrirte Prospekte überallhin ar 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


1 


a 


— 


Lehrling 


(Chriſt) mit guter Schulbildung für mein 

Modewaaren⸗ u. Damen ⸗Confections⸗ 

Geſchäft per bald geſucht. . 

E. MW Kowald, 

667 Stolp i. Pom. 
Für ſofert eine zuverläſſige 


Kinderfrau 


geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


= Soeben erscheint = 
In 6., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


| KONVERSATIONS- BES 


ujspepjonipusgieg 091 


en Text. 


©. gebote: 
1. Futtermeiſter Auguſt Papendorf und 


2 


ur. 


Anna Maria Betke beide Stettin. 2. Barbier & . E jede Buchhandlung. 5 
Wladislaus Palka und Johanna Günther. Probehefte und Prospekte gratis durch . % In Thorn vorräthig in der Buch⸗ Ä 
8. eg und Tapezierer Carl Dingel und 8 jede Buchhandlung. handlung von Walter Lambeck. . 
x ene Jabuſch - Marienburg. 4. Kaufmann SE | Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. LE N K0 
erthold Lewin⸗Schloß Filehne und Nanny W Couverts 
Seife, 5; Meurer, Bau Bienen un . 7 Louveris, | 
ro mer-Mocder. 6. neidergeſelle . . kranken send. un- i ; „A f 
Jes een eee eee .... See Wer Says Zi Lun gen — mit Firmen-Aufdruck 
7. Bäcker Auguſt Muſall u. Franziska Pas⸗ Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt =D Mittel f 2,25 Mk. das Mille von 8 Mk. an 
zotta, beide Rehden. 8. Tiſchler An 'on 5 3 U Spec.-Arzt Dr. Thamm, Berlin S.-O,, Rathsbuohdr. Ernst Lambeck 
Glowacki und Thereſe Olszewski⸗Mocker. = 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend . Neanderstrasse 31 423 . | 
a Ehefchli en: ögen: 95 Millionen Mark. Mentenverficherung zur Erhöhung des Einkommens. 


: Verm „ e 

I. Hausdiener Ludwig Jurnanstt mit Hedwig 1895 gezahlte Renten: 3440 000 Mark. Kapital erung (für Ausſteuer, lies: Geheime Winke 

Dejewätt. 2. Tischler Jor aun Numtensli Meilitandtent, Sidi, O fentliche Spartaſſe. ee le Dame Uu — — — 
mit Helene Cizewskt. 3. Siſfsgehilſe Johannes Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗[ . eres. Stöger) Gir möbl. Zimmer (12 Mik. mtl) zu 
Matuszewöki mit Agnes Znaniedli. gaſſe 6, I, Benne Richter, Stadtrath in Thorn. (212) Helmsens Verlag Berlin S. W 46. verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. 3. 

m 


EEE ET 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


